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Mag Thüringen auch eines der kleinsten 
deutschen Bundesländer sein – dank 
seines landschaftlichen Reichtums ist es 
zugleich eines der attraktivsten. Die sanf-
ten Hügel des Eichsfelds im Norden und 
die blauen Stauseen des Saaletals im Sü-
den, die Buchenwälder des Hainichs im 
Westen und die reizende Kulturland-
schaft entlang der Ilm im Osten laden zu 
ausgedehnten Entdeckungstouren ein. 
Im Zentrum des Bundeslandes erstreckt 
sich das von Gera und Unstrut durchflos-
sene Thüringer Becken, wo mit Erfurt, 
Gotha und Mühlhausen drei der schöns-
ten Städte des Bundeslandes auf ihre 
Besucher warten. 

Handelsstädte und berühmte  
Universitäten

Schon im Mittelalter prosperierte Erfurt, 
die größte Stadt Thüringens. Damals 

zählte sie wegen des einträglichen Han-
dels mit Waid, das zum Färben von Stof-
fen verwandt wurde, gar zu den größten 
auf deutschem Boden. So manches vom 
Reichtum seiner Erbauer zeugende Kauf-
mannshaus blieb erhalten. Die vollstän-
dig mit kleinen Fachwerkhäusern be-
baute Krämerbrücke aus dem 15. Jh. 
sucht in Nordeuropa ihresgleichen. Ein 
einzigartiges Ensemble gotischer Sakral-
baukunst ist der Dom St. Marien mit der 
Severikirche, die von hoher Warte die 
lebendige Altstadt überblicken. Für ju-
gendliches Flair sorgen die Studenten 
der Erfurter Universität, an der vor 500 
Jahren schon der Reformator Martin Lu-
ther lernte. 

Auch Jena ist für seine Hochschule 
bekannt. Wo um 1800 der Philosoph Jo-
hann Gottlieb Fichte und der Dichter 
Friedrich Schiller dozierten, wird heute 
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Thüringen Impressionen
Burgenreigen und Schlösserprunk in  

Deutschlands grünem Herz 

Rechts oben: An Sommertagen sind die 
Straßencafés auf Erfurts Fischmarkt stets voll
Rechts: Von der Wartburg blickt man über 
das Vorland des Thüringer Waldes
Oben: Wanderer und Mountainbiker zieht es 
hinaus in die Thüringer Natur



für die Zukunft geforscht. Der JenTower 
im Zentrum der Stadt, mit seinen 159 m 
das höchste Gebäude Thüringens, ist das 
Symbol für den Aufschwung der ver-
gangenen Jahre. All die bahnbrechenden 
Erfindungen, die ihren Ursprung in Jena 
hatten, präsentieren das Optische und 
das Schott GlasMuseum. 

Ganz dem Mittelalter verpflichtet ist 
die von einer gut erhaltenen Stadtmauer 
umgebene Altstadt von Mühlhausen. 
Fachwerkhäuser säumen kopfsteinge-
pflasterte Gassen, gotische Kirchtürme 
überragen rot gedeckte Dächer. Mehrere 
Museen lassen die Geschichte der eins-
tigen Freien Reichsstadt Revue passieren, 
Cafés und Restaurants laden zum Verwei-
len ein. Auch in Schmalkaldens vorbild-
lich sanierten Straßen wird die Vergan-
genheit lebendig, vor allem die teils 
kunstvoll verzierten Fachwerkhäuser sind 
begeisterungswürdig.

Land der Ritter, Grafen  
und Herzöge

Mittelalter pur empfängt den Besucher 
jener Burgen, die von so manchem Berg-
sporn grüßen. Allen voran ist da natürlich 

die Wartburg über Eisenach, Versteck 
Martin Luthers vor den Häschern des 
Kaisers und Schauplatz des Wartburg-
festes, auf dem Studenten die Einheit 
Deutschlands forderten. Ein aussichts-
reicher Wanderweg verbindet Mühlburg, 
Burg Gleichen und Wachsenburg, besser 
bekannt als Die Drei Gleichen, bei Gotha. 



Einst standen sich dort oben verfeindete 
Herrschergeschlechter gegenüber, heute 
bilden sie ein pittoreskes, von weither 
sichtbares Ensemble. Auch entlang der 
Werra, Thüringens Grenzfluss zu Hessen, 
wachen imposante Festungen, so Burg 
Hanstein über Bornhagen oder die Bran-
denburg bei Gerstungen. Angesichts 
dieser Fülle von Zeugen des Mittelalters 
ist es keine Überraschung, dass eine Thü-
ringer Burg, nämlich die Veste Heldburg 
bei Hildburghausen, zum Standort des 
Deutschen Burgenmuseums gewählt 
wurde.

Als dem Adel Thüringens die Burgen 
im 16. Jh. zu zugig wurden, verlegte er den 

Wohnsitz hinunter in seine Residenz-
städte. Die Bertholdsburg in Schleusin-
gen und die imposante Heidecksburg 
über Rudolstadt, das Altenburger Schloss 
mit seiner in verspieltem Barock deko-
rierten Kirche und das weitläufige Som-
merpalais in Greiz künden von Geltungs-
bedürfnis und Ehrgeiz all der Kleinstaa-
ten, die seit jener Zeit entstanden. Das 
größte Schloss Thüringens – und eines 
der imposantesten in ganz Deutschland 
– schuf der Herzog von Sachsen-Gotha 
mit Schloss Friedenstein. Ein Tag reicht 
nicht aus, um seine Prunksäle und Mu-
seen zu erkunden. 

Auch außerhalb der Städte finden sich 
bezaubernde Anlagen, etwa die Dorn-
burger Schlösser auf einem mit Wein be-
wachsenen Muschelkalkfelsen hoch über 
der Saale. Ähnlich beeindruckend ist 
Schloss Altenstein inmitten seines Land-
schaftsparks, den allerlei Zierbauten  
verschönen. 

Wo Dichterfürsten wandelten

Was den Fürsten der Thüringer Klein-
staaten an politischem Einfluss fehlte, das 
versuchten sie mit kulturellem Engage-
ment und Mäzenatentum wieder wett-
zumachen. So kommt es, dass dem Rei-
senden allerorten vorzügliche Museen, 
Theater und Galerien begegnen. 

Die Herzöge von Gotha etwa begrün-
deten im 18. Jh. eine Theatertradition, wel-
che die Stadt bis heute mit dem Ekhof-
Festival zelebriert. Aus der herzoglichen 
Kunstkammer entstand über die Jahr-
hunderte eine Sammlung, die von alt-



Links oben: Schloss Friendestein ist ein  
beliebtes Ausflugsziel bei Gotha Links unten: 
Während der Erfurter Domstufen-Festspiele 
wird der Domberg zur Bühne Oben: Auf  
Jenas Marktplatz bieten die Bauern der  
Umgebung ihre Waren feil
Rechts: Thüringens Vielfalt: Baden in der 
Bleilochtalsperre und mittelalterliche Gassen 
in Gotha

9

deutscher und niederländischer Malerei 
bis zur Kunst der Gegenwart reicht. 

Auch Meiningen überrascht mit einer 
Bühne, deren Qualität sich nicht vor den 
Theatern in Deutschlands Großstädten 
verstecken muss. Hier war es Herzog Ge-
org II. von Sachsen-Meinigen, der Ende 
des 19. Jh. den Grundstein für eine leben-
dige Schauspiel-Tradition legte. In Rudol-
stadt wiederum beeindruckt neben ei-
ner Sammlung zarten Thüringer Porzel-
lans die Waffensammlung der Schwarz-
burger Grafen. 

Unbestritten überstrahlt der Glanz 
Weimars alle anderen Städte Thüringens. 
Hier begegnet man auf Schritt und Tritt 
den Spuren Johann Wolfgang von Goe-
thes, dem unerreichten Heroen deut-
schen Geisteslebens. Das Goethe-Natio-
nalmuseum ist quasi ein Tempel für den 
Dichterfürsten, hier wohnte er auf dem 
Höhepunkt seiner Schaffenskraft, hier 
gingen all die anderen Protagonisten der 
deutschen Klassik ein und aus. Gemein-
sam mit Friedrich Schiller, dessen weitaus 
bescheideneres Wohnhaus gleichfalls zu 
besichtigen ist, prägte er eine ganze Epo-
che. Ob im Park an der Ilm mit Goethes 
Gartenhaus oder in der Herzogin-Anna-
Amalia-Bibliothek mit dem prachtvoll 

wiederhergestellten Rokokosaal, ob im 
Schloss Belvedere, wo Goethe naturwis-
senschaftliche Studien betrieb oder auf 
dem Historischen Friedhof, wo Schiller 
und Goethe begraben liegen: an Pilger-
stätten für Kulturliebhaber herrscht 
wahrlich kein Mangel. Eine weitere Blüte-
zeit erlebte die Stadt Anfang des 20. Jh. 
dank der revolutionären Ideen der Bau-
haus-Schule um Walter Gropius, die Ar-
chitektur und Design radikal erneuerte. 
Weimars Bauhaus-Museum stellt die Er-
rungenschaften dieser Bewegung aus-
führlich vor.



gen an der Unstrut. Ab dem 
8. Jh. wird Kolonisation und 
Burgenbau verstärkt.
725  Der Missionar Bonifa-
tius gründet in Ohrdruf das 
erste thüringische Kloster. 
742 stiftet er das Bistum Er-
furt. 746 überträgt ihm der 
Papst das Bistum Mainz, 
dem nach und nach das 
Gebiet des 754 wieder auf-
gelös ten Erfurter Bistums 
zugeschlagen wird. Fortan 
herrschen die Mainzer Erz-
bischöfe, die seit dem Mit-

400 v. Chr.  Aus dem heuti-
gen Frankreich kommen Kel-
ten nach Thüringen. Auf 
dem Kleinen Gleichberg bei 
Römhild entsteht eine ihrer 
größten Burganlagen. 
1. Jh. n. Chr.  Der germani-
sche Stamm der Hermun-
duren zieht vom Oberlauf 
der Elbe ins Thüringische.
ab 375  Die Völkerwande-
rung beginnt. Hermundu-
ren und die aus dem Nord- 
und Ostseeraum zugewan-
derte Angeln und Warnen 
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Geschichte, Kunst, Kultur im Überblick
Vom Reich der Thüringer 
zum Freistaat Thüringen

wirbt der sächsische Herzog 
Otto weite Teile Thüringens. 
919  Der Adel des Ostfran-
kenreichs wählt Heinrich, 
den Herzog von Sachsen 
zum König. Der sächsisch-
thüringische Raum ge hört 
damit zum Kerngebiet kö-
niglicher Macht.
933  In der Schlacht bei 
Riade, wahrscheinlich nahe 
des heutigen Weißensee, 
besiegt König Heinrich die 
Ungarn, die sein Reich seit 
Jahrzehnten mit Raubkrie-
gen überziehen. 
955  Durch den Sieg in der 
Schlacht auf dem Lechfeld 
bei Augsburg kann König 
Otto der Große die Ungarn-
gefahr endgültig bannen. 
1002  Mit dem Tod Kaiser 
Ottos III. stirbt die sächsi-
sche Linie der Ottonen aus. 
Unter Heinrich II. verlagert 
sich das Machtzentrum des 
Reiches in den Bamberger 
Raum, un ter den salischen 
Königen ab 1024 gar an den 
Rhein. Der Thüringer Adel 
nutzt die Abwesenheit ei-
nes starken Herrschers und 
eignet sich die regionalen 
Königsgüter an.
1060  Ludwig der Bärtige, 
ein junger Adeliger aus dem 
Rhein-Main-Gebiet, gründet 
eine Herrschaft um das heu-
tige Friedrichroda, wo seine 
erste Festung, die Schauen-
burg, entsteht. Seine Familie, 
die nach ihm benannten 
Ludowinger, steigen rasch 
zu mächtigen Fürsten auf.
1085  Der Ludowinger Lud-
wig der Springer lädt Mön-
che aus dem Hirsauer Re-
formkloster zur Gründung 
des Klosters Reinhards-
brunn bei Friedrichroda ein. 
Er legte auch den Grund-
stein für die Wartburg über 
dem heutigen Eisenach.
1131  Der Sohn Ludwigs 
des Springers, ebenfalls Lud-

tel alter zu den mächtigsten 
Fürs ten des Reiches zählen, 
über die Region um Erfurt. 
802  Kaiser Karl der Große 
lässt im Lex Thuringorum 
das Stammesrecht der Thü-
ringer kodifizieren, das der 
Region eine gewisse Eigen-
ständigkeit sichert. Die Thü-
ringer Herzöge setzt aller-
dings der Kaiser ein.
843  Mit dem Vertrag von 
Verdun teilen die Enkel Karls 
des Großen das fränkische 
Reich unter sich auf. Thürin-
gen kommt mit dem Ost-
frankenreich, der Keimzelle 
des Deutschen Reiches, an 
Ludwig ›den Deutschen‹. 
908  Nach dem Tod des Thü-
ringer Herzogs Burchard er-

verbinden sich zum Stamm 
der Thüringer. 
ab 451  Mit der Niederlage 
Attilas auf den Katalauni-
schen Feldern beim franzö-
sischen Troyes gegen das 
römisch-westgotische Heer 
endet die Vorherrschaft der 
Hunnen in Mitteleuropa. Die 
Thüringer nutzen das Feh-
len eines starken Führers 
und erobern ein Reich, das 
sich zwischen Altmark im 
Norden und Frankenwald 
im Süden, Elbe im Osten 
und Werra im Süden er-
streckt.
531  Die nach Osten vor-
rückenden Franken besie-
gen die Thüringer in der 
Schlacht bei Burgscheidun-

Landgraf Hermann von Thüringen als huldvoller Herrscher
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also das Recht, an der Wahl 
des Kaisers teilzunehmen.
1501  Martin Luther im-
matrikuliert sich an der Uni-
versität Erfurt. Bei Stottern-
heim, einem Erfurter Vorort, 
hat er das Gewittererlebnis, 
das ihn zum Eintritt ins 
Augustinerklos ter bewegt. 
1517  Martin Luther veröf-
fentlicht seine 95 Thesen 
gegen den päpstlichen Ab-
lasshandel und löst so die 
Reformation aus. Da er sich 
weigert die Thesen zu wi-
derrufen, ächtet ihn der 
Reichstag von Worms im 
Jahr 1521. Daraufhin nimmt 
ihn Kurfürst Friedrich der 
Weise auf der Wartburg un-
ter dem Tarnnamen Junker 
Jörg in Schutzhaft.
1524  Der radikale Refor-
mator Thomas Müntzer pre-
digt in Mühlhausen. Er 
schließt sich den Bauern-

kriegen an und wird nach 
der Schlacht von Franken-
hausen, die mit der Nieder-
lage der Bauern endet, hin-
gerichtet.
1531  Unter der Führung 
von Kurfürst Johann grün-
den die protestantischen 
Reichsstände den Schmal-
kaldischen Bund. Er soll die 
Rekatholisierung ihrer Län-
dereien durch Kaiser Karl V. 
verhindern. 
1547  Der Schmalkaldische 
Krieg endet mit dem Sieg 
Kaiser Karls V. Kurfürst Jo-
hann verliert zwei Drittel 
seiner Ländereien sowie die 
Kurwürde an seinen Vetter 
Moritz von Sachsen. Die Er-
nestiner Linie der Wettiner 
versinkt damit in der politi-
schen Bedeutungslosigkeit. 
Somit ist es ihr in den fol-
genden Jahrhunderten un-
möglich, die vielen Graf-
schaften im Raum Thürigen 
unter ihrer Herrschaft zu 
vereinigen. 
1599  Die auch im Haus 
Schwarzburg geltende Re-
alteilung führt zur Grün-
dung der Linien von Son-
dershausen und Rudolstadt.
1618–48  Thüringen leidet 
unter dem Dreißigjährigen 
Krieg, die Hälfte der Bevöl-
kerung kommt ums Leben.
1640–75  Herzog Ernst I. 
der Fromme von Sachsen-
Gotha reformiert Verwal-
tung und Bildungswesen. 
Sein Geheimer Rat Veit Lud-
wig von Seckendorff gilt als 
Vordenker der deutschen 
Verwaltungslehre.

wig genannt, erlangt von 
König Lothar III. die Land-
grafenwürde. Er ist damit 
Stellvertreter des Königs in 
Thüringen und zählt zu den 
mächtigsten Fürsten des 
Reiches. Unter Landgraf 
Hermann (1190–1217) blüht 
die höfische Kultur auf.
1211  Die ungarische Prin-
zessin Elisabeth kommt 
vierjährig auf die Wartburg 
und heiratet einige Jahre 
später Landgraf Ludwig IV. 
Nach dessen Tod auf dem 
fünften Kreuzzug verpflich-
tet sie sich einem Leben in 
Armut. 1235 spricht Papst 
Gregor IX. sie heilig.
1247  Mit dem Tod des 
Landgrafen Heinrich Raspe 
stirbt das Geschlecht der 
Ludowinger aus, ihre Besit-
zungen sowie der Landgra-
fentitel fallen an die sächsi-
schen Wettiner unter Hein-
rich dem Erlauchten.
1342–46  In der Thüringer 
Grafenfehde bezwingt Land-
graf Friedrich II. aufständi-
sche Adelige. In den folgen-
den Jahrzehnten erwerben 
die Wettiner weitere Lände-
reien im Thüringer Raum, 
auch das vom Haus Reuß 
beherrschte Vogt land wird 
zu einem Wettiner Lehen. 
Andere Grafengeschlechter, 
etwa die Schwarz burger, 
bleiben relativ eigen ständig.
1389  Papst Urban VI. ge-
stattet dem Erfurter Rat die 
Gründung einer Universität, 
der dritten im Deutschen 
Reich. 
15. Jh.  Das im Hausgesetz 
der Wettiner verankerte 
Prinzip der Realteilung im 
Erbfall, also die gleichmäßi-
ge Aufteilung des Erbes un-
ter allen Söhnen, führt im-
mer wieder zu Streitigkeiten 
zwischen den Nachkom-
men. Mit der Leipziger Tei-
lung von 1485 zerfällt das 
Haus Wettin endgültig, die 
sog. Ernestinische Linie er-
hält u. a. den Thüringer Lan-
desteil sowie die Kurwürde, 

Martin Luther als Juncker 
Jörg auf dem Cranach-Bild 

Kurfürst Johann von Sachsen 
unterwirft sich Kaiser Karl V. 
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Das Thüringer Becken – traditionsreiche 
Städte an der Via Regia

Gotha, Erfurt und Weimar liegen ent-
lang der West-Ost-Handelsroute Via 
Regia, die sich von Paris bis Nowgorod 
quer durch Mitteleuropa zog und de-
ren Ursprünge bis ins 8. Jh. zurückrei-
chen. Sie brachte schon früh Wohl-
stand und kulturellen Austausch ins 
Thüringer Becken. Als Bühne europä-
ischer Geistesgeschichte präsentiert 
sich vor allem Weimar, das als Klas-
sisches Ensemble seit 1998 UNESCO- 
Weltkulturerbe ist. Vom Kunstsinn ih-

rer Herrscher zeugt auch die attraktive Residenzstadt Gotha mit Schloss Frie-
denstein und barockem Ekhoftheater. Als ›Thüringisches Rom‹ mit seinem Kir-
chenreigen firmiert die Landeshauptstadt Erfurt. Etwas abseits der Klassiker-
straße locken traditionsreiche Kurorte wie Bad Berka, Wanderziele wie das 
Burgentrio der Drei Gleichen oder die – nicht nur für Kinder spannende – ein-
zigartige Miniaturwelt ›Mon Plaisir‹ in Arnstadt. Vielerorts zeugen prachtvolle 
Kaufmannshäuser und Kirchenbauten von der einstigen Blüte dieser Region, 
die der einträgliche Handel mit Waid, dem ›blauen Gold‹ Thüringens, brachte. 
Diese Pflanze wurde ab dem 9. Jh. im Thüringer Becken angebaut und in Waid-
mühlen zu blauem Farbstoff fermentiert, der sich bei Tuchfärbern und Malern 
großer Beliebtheit erfreute. Im 16. Jh. führte der preiswertere Import von Indigo 
aus den Kolonien zum Erliegen des Waidhandels.

 1 Erfurt

Thüringens Kapitale bezaubert mit 
Altstadtcharme und imposantem 
Domberg. 

Umflossen von den Flut- und Mühlgrä-
ben der Gera erheben sich Erfurts 
(203 000 Einw.) Wahrzeichen, der Dom St. 
Marien und St. Severi auf dem Domhügel, 
über den kunstvoll restaurierten Fach-
werkhäusern, schmalen Gassen und be-
schaulichen Plätzen der Altstadt. 

Geschichte Erstmals erwähnt wurde 
Er furt 742, als Bonifatius auf seiner Mis-
sionsreise durch das Frankenreich die 
Siedlung Erphesfurt zum Bischofssitz er-
heben ließ. Nach Bonifatius’ Tod 754 
übernahm das Erzbistum Mainz die Herr-
schaft und bestimmte die Geschicke Er-
furts für die folgenden Jahrhunderte. 
Strategisch günstig an einer Furt gele-

Vom Turm der Ägidienkirche blickt man über  
die Dächer Erfurts zum Domberg
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Plan hintere Umschlagklappe  1 Erfurt

gen, nahm der Ort als wichtiger Verkehrs-
knotenpunkt an der Via Regia raschen 
Aufschwung. Erfurt entwickelte sich zum 
bedeutendsten Zentrum des Waidhan-
dels in Europa. 1392 wurde die Universität 
gegründet, an der Martin Luther 1501–05 
Philosophie studierte. Ab 1530 wurde in 
den meisten Gotteshäusern nur noch 
evangelisch gepredigt, lediglich der 
Dom, St. Severi und sechs weitere Kirchen 
blieben unter katholischer Führung. Als 
sich die Stadt 1663 dem Anspruch des 
kurmainzischen Erzbischofs auf alleinige 
Religionsgewalt widersetzte, marschier-
ten dessen Truppen auf und unterwarfen 
die Stadt. Um die Bürger fortan fest im 
Griff zu haben, ließen die neuen Statthal-
ter die Zitadelle auf dem Petersberg zu 
einer mächtigen Festung ausbauen. Die 
Stadthalter herrschten bis 1803, als Erfurt 
im Zuge der Säkularisation und territori-
alen Neuordnung des Heiligen Rö-
mischen Reiches Deutscher Nation durch 
Napoleon an Preußen fiel. Nach der 
Reichsgründung 1871 erlebte die Stadt 
einen enor men Aufschwung, diesmal als 
Standort für bedeutende Maschinenbau-
betriebe. Erfurt avancierte zum wirt-
schaftlichen Zentrum Thüringens. Zu 
DDR-Zeiten entstanden an der Peripherie 
bis zu 16-geschossige Plattenbauten, die 
das Erfurter Stadtbild nachhaltig verän-
derten.

Der Petersberg

Das schönste Panorama über Erfurts Alt-
stadt genießt man vom Petersberg Q 
aus. Die mächtigen Bastionen und Kaser-
nengebäude der Zitadelle, welche die 
Anhöhe einnimmt, entstanden 1664–1707. 
Obwohl ein großer Teil der ursprüng-
lichen Verteidigungsbauten nach der 
Reichsgründung 1871 geschleift wurde, 
um mehr Raum für die sich ausdehnende 
Stadt zu gewinnen, zählt die erhaltene 
Anlage heute zu den größten Stadtfes-
tungen Mitteleuropas. Durch das barocke 
Peterstor und das Kommandantenhaus 
(tgl. 10–18 Uhr), das eine Ausstellung zur 
Geschichte der Zitadelle zeigt, gelangt 
man ins Innere der Festung. Das Touris-
musbüro [s. S. 27] organisiert Führungen 
durch die Zitadelle. Dabei gelangt man 
auch in die Horchgänge der Festungs-
mauern, wo einst Wachmänner lauschten, 
ob sich der Stadt potenzielle Angreifer 
näherten. Einen modernen Akzent setzt 
der Stelzenbau des Café-Restaurants Glas-
hütte Petersberg (Tel. 03 61/601 50 94, www.
glashuette-restaurant.de), von dem sich 
ein grandioser Blick auf Stadt und Umge-
bung bietet. Bedeutendste Attraktion des 
Petersbergs ist die romanische Benedikti-
nerklosterkirche St. Peter und Paul. Sie 
entstand 1103–47 an der Stelle eines ab-
gebrannten Klosters, dessen Gründung 
– sozusagen als Keimzelle Erfurts – be- 
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www.dom-erfurt.de, Mai–Okt. Mo–Sa 
9.30–18, So/Fei 13–18, Nov.–April Mo–Sa 
9.30–17, So/Fei 13–17 Uhr) vereint sind. Der 
Dom ist der größte Sakralbau Thüringens. 
Seine heutige Gestalt ist das Ergebnis 
von 311 Jahren Bautätigkeit. Sie begann 
1154 mit der Errichtung einer dreischif-
figen romani schen Basilika mit Quer-
schiff und zwei Türmen auf den Trüm-
mern eines eingestürzten Vorgänger-
baus, der wohl bereits zur Bistumsgrün-
dung 742 durch Bonifa tius existiert hatte. 
In die Zeit um 1330 fällt die Entstehung 
des Triangel genannten Vorbaus mit sei-
nen beiden prachtvollen Portalen an der 
Nordseite des Doms und der großartigen 
Freitreppe, die zum Domplatz hinabführt. 
Ihre 70 Stufen bilden die fantastische Ku-
lisse für die alljährlichen Erfurter Domstu-
fenfestspiele (s.S. 134). Ab 1349 entstand in 
reifer gotischer Formensprache der Chor, 
für den eine Verlängerung des Dombergs 
nötig wurde und gewaltige Unterbauten, 
sogenannte Kavaten, geschaffen wurden. 
Sie gelten als technische Meisterleistung 
ihrer Zeit. 1455–65 wurde das Langhaus 
schließlich zur spätgotischen Halle um-
gestaltet. Grandioser Auftakt der Dombe-
sichtigung sind die von virtuos gemei-
ßelten Steinfiguren flankierten Triangel-
portale: Maria und die zwölf Apostel mit 
der Kreuzigungsszene im Tympanon 
empfangen Besucher an der Nordostsei-

reits für das Jahr 706 belegt ist. Die heu-
tige Gestalt der ursprünglich dreischif-
figen Pfeilerbasilika resultiert aus einem 
Teilabbruch und Umbauten zum Militär-
magazin. Einen Eindruck von den einst 
gewaltigen Ausmaßen des Bauwerks 
vermittelt das Modell im Vorraum der 
Kirche. Im Untergeschoss beherbergt sie 
nun das Erfurter Forum für Konkrete Kunst 
(Tel. 03 61/655 16 11, www.forum-konkrete-
kunst-erfurt.de, Mi–So 10–18 Uhr), das die 
mit alten Holzdecken und steinernen 
Pfeilern mit Säulen ausgestatteten Räu-
me für Wechselausstellungen zur zeitge-
nössischen Kunst nutzt. 

Zeugnisse einer anderen Art von Krea-
tivität bewahrt wenige Schritte weiter 
nördlich das Informations- und Doku-
mentationszentrum Erfurt (Petersberg 
Haus 19, Tel. 03 61/551 90, www.bstu.bund.
de, tgl. 9–18 Uhr). Tausende Weckgläser 
mit konservierten Körpergerüchen, aus-
geklügelte Einbruchswerkzeuge oder 
Gießkannen mit eingebauter Kamera 
dokumentieren die Überwachungsme-
thoden der Stasi. 

Der Domberg

Gegenüber vom Petersberg erhebt sich 
der imposante Domberg, auf dem in 
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trauter Zweisamkeit die Kirche St. 
Severi und der Dom St. Marien W 
(Tel. 03 61/57 69 60, 03 61/646 12 65 

Von der UNESCO geadelt: Erfurts Dom St. Marien und St. Severi zählen zum Weltkulturerbe
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te am oberen Ende der Freitreppe, das 
nach Nordwes ten gerichtete Portal zeigt 
die klugen und törichten Jungfrauen, Fi-
guren von imponierend expressivem 
Aus druck. Das Innere des Doms erhellen 
hohe Fenster mit farbigen Glasmalereien, 
die großteils aus dem 14. Jh. stammen. Zu 
den bedeutendsten Ausstattungsstücken 
zählen die romanische, aus Stuck gefer-
tigte Erfurter Madonna (um 1160) im offe-
nen Seitenraum des Chorhalses sowie 
der zeitgleich entstandene, beinahe le-
bensgroße Bronzeleuchter ›Wolfram‹, der 
als Mönch mit Kerzen in den Händen 
geformt ist. Im nördlichen Querhausarm 
fasziniert das mit kraftvol lem Kolorit ge-
malte Triptychon ›Einhornjagd‹ mit einer 
Interpretation der Verkündigung, die als 
Symbol der Menschwerdung Christi im 
Schoß Mariä verstanden wird: Den Kopf 
des weißen Fabeltiers auf den Knien 
thront die Muttergottes in einem Blu-
menhain, den Heilige, Musikanten und 
Gelehrte bevölkern. Zu ihrer Rechten er-
kennt man den ins Signalhorn blasenden 
Erzengel Gabriel als Jäger, der das Ein-
horn mit seinen Hunden zu Maria hin 
treibt. Weitere Pretiosen des Doms sind 
das ausdrucksvoll geschnitzte Chorge-
stühl (um 1370), Lucas Cranachs ›Verlo-
bung der heiligen Katharina‹ (1522) sowie 
das Taufbecken (1587) von Hans Friede-
mann mit einem 18 m hohen Baldachin 
von Hieronymus Preußler. Hoch oben im 
mittleren Domturm hängt die 1497 gegos-
sene ›Gloriosa‹, die größte frei schwin-
gende mittelalterliche Glocke der Welt.

Dicht neben St. Marien ragt die go-
tische Kirche St. Severi E (Öffnungs-
zeiten wie Dom St. Marien) mit ihrer 
markanten Dreiturmfassade auf. Sie ent-
stand 1275–1350 als fünfschiffige Hallenkir-
che auf den Fundamenten romani scher 
Vorgängerbauten. Ihr bedeutendster 
Schatz ist der um 1365 geschaffene Sand-
steinsarkophag für die Reliquien des hl. 
Severus, dessen Werdegang vom Tuch-
macher zum Bischof von Ravenna auf 
den kunstvoll gemeißelten Wangen des 
Sarkophags erzählt wird. Als sich wäh-
rend der Bischofswahl im Jahr 284 eine 
Taube auf den Kopf des Tuchmachers 
Severus setzte, der sich als Zuschauer 
unter das Volk gemischt hatte, sahen die 
Kirchenoberen dies als Zeichen seiner 
Auserwähltheit durch Gott und votierten 
für ihn. Der Abguss der Deckplatte des 
Sarkophags zeigt Relieffiguren des Heili-
gen, seiner Frau und seiner Tochter. Das 
Original ist in den Severialtar an der Süd-
wand der Kirche integriert.

Die Altstadt

Am Fuße des Dombergs öffnet sich der 
weite Domplatz R. Mit seinem ge-
schwungenen Renaissancegiebel und 
prachtvollem Portal fällt besonders das 
Gasthaus Zur Hohen Lilie (Nr. 31) von 1341 
an der Südseite des Platzes ins Auge, das 
auf eine lange Tradition als noble Herber-
ge zurückblicken kann. Zu seinen Gästen 
zählte es im Mittelalter Bischöfe und Kö-
nige sowie die Kirchenreformer Martin 
Luther und Philipp Melanchthon. 

Bündelpfeiler aus hellem Sandstein tragen das Kreuzgratgewölbe vom Dom St. Marien
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Tel. 03 61/ 655 15 20, www.alte-synagoge.
erfurt.de, Di–So 10–18 Uhr), deren Ur-
sprünge ins späte 11. Jh. datieren. Das 
Museum gibt Einblicke in Geschichte 
und Gebräuche der hiesigen jüdischen 
Gemeinde. Ein Glanzstück der Aus stel-
lung ist der einzigartige Silberschatz, der 
kurz vor dem Pogrom 1349 in der Nähe 
der Synagoge vergraben und 1998 wie-
der entdeckt wurde.

Die angrenzende Michaelisstraße O 
gilt als ›Steinerne Chronik‹ der Stadt. Hier 
liegt die Gründungsstätte der Erfurter 
Universität, dessen einstiges Hauptge-
bäude, das Collegium Maius (Haus Nr. 39) 
bei einem Bombenangriff 1945 zerstört 
wurde. Erhalten blieb das spätgotische 
Kielbogenportal (1513), das den Eingang 
des originalgetreu rekonstruierten Colle-
giums ziert. Das angrenzende Haus zur 
großen Arche Noah und Engelsburg (Nr. 
38) aus dem 16. Jh. bewohnte ursprüng-
lich der Druckermeister Melchior Sachse, 
der Luthers erste Bibelausgaben veröf-
fentlichte. Im aus dem 12. Jh. stammen-
den Gotteshaus St. Michaelis, das zwi-
schen 1392 und 1816 als Universitätskirche 
diente, lauschte Luther 1501–05 mancher 
Predigt. Im Haus Zum Schwarzen Horn (Nr. 
48) erschienen ab 1518 Rechenbücher 
von Adam Ries, dessen Name noch heute 

An der Ecke zur Mettengasse bietet ein 
Waidspeicher T dem Puppentheater 
Waidspeicher (Tel. 03 61/598 29 12, www.
waidspeicher.de) sowie dem Kabarett 
›Die Arche‹ (Tel. 03 61/598 29 24, www. 
kabarett-diearche.de) eine Bühne für ihre 
unterhaltsamen Darbietungen. Wenige 
Schritte entfernt widmet sich das Natur-
kundemuseum Erfurt Y (Große Arche 
14, Tel. 03 61/655 56 80, www. naturkunde 
museum-erfurt.de, Di–So 10–18 Uhr) dem 
Naturraum Thüringen. Die Ausstellung 
dokumentiert die Bemühungen um den 
Erhalt von Fauna und Flora und gibt be-
eindruckende Einblicke in die Welt der 
Mineralien. 

Eine ungewöhnliche Gestalt besitzt 
die Ende des 14. Jh. fertiggestellte go-
tische Allerheiligenkirche U, deren Bau-
körper ihrem trapezförmigen Grundriss 
zwischen zwei Straßen angepasst ist. Ihr 
1487 erneuerter Turm ist mit 53 m der 
höchste der Altstadt. Er ist markanter 
Blickpunkt der Allerheiligenstraße und 
der sie kreuzenden Waagegasse, die mit 
ihren alten Waidspeichern und Handels-
häusern einen besonders idyllischen 
Winkel bilden. 

Ein Denkmal jüdischen Lebens, das an 
das mittelalterliche Erfurt erinnert, ist die 
Alte Synagoge Erfurt I (Waagegasse 8, 

Einen Seitenarm der Gera, den Breitstrom, quert die Krämerbrücke mit ihren Fachwerkhäusern 
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sprichwörtlich mathematische Korrekt-
heit verbürgt. Von der Bedeutung der 
Michaelisstraße als mittelalterliche Han-
delsmagistrale kün det der Kulturhof Zum 
Güldenen Krönbacken (Haus Nr. 10, Tel. 
03 61/655 19 60, www.kroenbacken.de, Di–
So 11–18 Uhr), der seit dem späten 12. Jh. 
existiert. Prächtiges Fachwerk und Relief-
schmuck zeugen vom Wohlstand der 
einstigen Eigentümer, die 1468 im Innen-
hof einen Waidspeicher errichten ließen. 
Dort finden Kulturevents und Ausstel-
lungen zeitgenössischer Kunst statt. 

Über den Benediktsplatz gelangt man 
zur 120 m langen Krämerbrücke P, die 
1325 an der Stelle einer Furt errichtet und 
1472 auf 18 m verbreitert wurde. Sie ist die 
einzige bebaute und bewohnte Brücke 
nördlich der Alpen. In den 32 Fachwerk-
häusern, in deren winzigen Kram buden 
einst Händler ihre Waren anboten, reizen 
heute Galerien und Kunstgewerbeläden 
mit Thüringer Blaudruckstoffen, Lauscha-
er Glas, Keramik, Schmuck und Holz-
schnitzereien die Kauflust der Passanten. 
Das Innenleben eines Brückenhauses 
von 1578 sowie eine Dauerausstellung zur 
Baugeschichte der Brücke sind im Haus 
der Stiftungen (Nr. 31, Tel. 03 61/654 83 81, 
www.kraemerbruecke.erfurt.de, tgl. 10–18 
Uhr) zu besichtigen. Von den einst an 
beiden Enden der Brücke errichteten 
Kirchen ist nur St. Ägidien erhalten, deren 
Turm (Di–So 11–17 Uhr) eine herrliche 
Aussicht bietet.

Zu Füßen von St. Ägidien erstreckt sich 
der von eleganten Bürgerhäusern des 
19. Jh. ge rahmte und begrünte Wenige-
markt {. Er ist einer der schönsten Plätze 
Erfurts und mit seinen Straßencafés und 
Restaurants ein beliebter Treffpunkt. An 
seiner nordöstlichen Ecke beginnt die 
Futterstraße, deren Häuser mit auffällig 
hohen, für die Durchfahrt von Kutschen 
geeigneten Portalen an die früher hier 
ansässigen Pferdefütterer erinnern. Vier 
kolossale Säulen markieren den Eingang 
des klassizistischen Kaisersaals } (Fut-
terstr. 15/16, www.kaisersaalerfurt.de, Füh-
rungen unter Tel. 03 61/568 81 21), der 1715 
als Universitätsballhaus diente. Seine 
größte Stunde erlebte der Kaisersaal 
wohl im Jahr 1808, als der Franzosenkaiser 
Napoleon die Fürsten der mit ihm ver-
bündeten deutschen Staaten sowie Zar 
Alexander zum Erfurter Fürs tenkongress 
lud. Heute dient der prachtvolle Saal als 
feierliche Kulisse für Kultur events, darun-
ter die zweimal jährlich stattfindenden 
Kaisersaal-Bälle.

Weiter nördlich des Wenigemarkts 
liegt das 1277 gegründete Augustiner-
kloster q (Augustinerstr. 10, Tel. 03 61/ 
57 66 00, www.augustinerkloster.de, Füh-
rungen April–Okt. Mo– Sa 9.30, 11, 12.30, So/
Fei 11 und 12 Uhr, Nov.–März Mo–Fr 9.30, 11, 
12.30, 14, 15.30, Sa 9.30, 11, 12.30, 14.00 Uhr, So 
/Fei 11 Uhr), in dem Martin Luther 1505–11 
als Mönch in einer kargen Klosterzelle 
weilte. Dem Reformator ist eine informa-
tive Ausstellung gewidmet. Beeindru-
ckend ist der kreuzrippengewölbte Kapi-
telsaal des 16. Jh., die Klosterbibliothek 
birgt Dokumente aus der Zeit der Refor-
mation. Die Klosterkirche (tgl. 10–18 Uhr) 
zieren gotische Glasfenster mit Szenen 
aus dem Leben des hl. Augus tinus. 

Ein Abstecher führt zum Museum für 
Thüringer Volkskunde Erfurt w (Juri-
Gagarin-Ring 140 a, Tel. 03 61/655 56 07, 
www.volkskundemuseum-erfurt.de, Di–
So 10–18 Uhr), das im Herrenhaus eines 
Hospitals des 16. Jh. am Ostrand der Alt-
stadt eingerichtet ist. Viele Exponate zur 
ländlichen Sachkultur und religiösen 
Volkskunst sind vor allem dem Dorfleben 
des 19. Jh. gewidmet.

1260 Jahre Stadtgeschichte von den 
ersten vorgeschichtlichen Siedlungsfun-
den bis zur deutschen Wiedervereini-
gung 1990 beleuchtet das Stadtmuseum 
Haus zum Stockfisch e (Johannesstr. 
169, Tel. 03 61/655 56 51, www. stadtmuse 

Im einstigen Schlafsaal der Mönche befindet 
sich die Bibliothek des Augustinerklosters
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Seine weit überregionale Bekanntheit 
verdankt das Gebirge der Kyffhäusersage, 
der zufolge der Stauferkaiser Friedrich 
Barbarossa in einer Höhle unter dem Ge-
birge bis zu jenem Tag schlafen soll, an 
dem er sein Volk aus größter Not erretten 
muss. Anfang des 19. Jh., als Napoleon das 
Heilige Römische Reich Deutscher Nati-
on zerschlug und in Preußen einmar-
schierte, schien diese Rückkehr dringli-
cher denn je, und die Sage vom schlafen-
den Staufer gewann ungemein an Popu-
larität. Als dann Deutschland unter Kaiser 
Wilhelm I. 1871 vereint war, sahen viele in 
ihm den neuen Barbarossa. So lag es na- 
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he, am Schauplatz der Sage das 
Kyffhäuser-Denkmal (Tel. 03 46 51/ 
27 80, www.kyffhaeuser-denkmal.de, 

April–Okt. 9.30–18, Nov.–März 10–17 Uhr) 
für den ers ten Kaiser des zweiten Deut-
schen Reiches zu errichten. 

Daher steht nun dort, wo zu Zeiten 
Friedrich Barbarossas die mächtige 
Reichsburg Kyffhausen ins Land blickte, 
ein Denkmal für Kaiser Wilhelm I. Als 
Überwältigungsarchitektur könnte man 
bezeichnen, was nach einem Entwurf des 
Baumeisters Bruno Schmitz 1891–96 ent-
stand. Am Fuß des Denkmalturms sitzt 

Der Kyffhäuserweg

Der Kyffhäuserweg (Rundweg, insge-
samt 37 km, Start in Bad Frankenhau-
sen am Anger) führt zu fast allen Höhe-
punkten des Mittelgebirges, durch 
Wälder und Magerrasen, zu Burgen 
und Pfalzen, bergauf und bergab. Eine 
besonders schöne Etappe verbindet 
die Barbarossahöhle mit dem Kyffhäu-
ser-Denkmal (12,5 km, ca. 4 Std., 350 Hö- 
henmeter, Rückfahrt via Rufbus, Anmel-
dung bis 2 Stunden vor Fahrtantritt,  
Tel. 03 91/536 31 80, www.kyffhaeuser- 
tourismus.de). Unterwegs übersteigt 
man den höchs ten Berg des Kyffhäu-
ser, den 473 m hohen Kulpenberg mit 
dem weithin sichtbaren Fernsehturm 
und kann die Burgruine Rothenburg 
(11. Jh.) mit ei nem trutzigen Bismarck-
turm erkunden.

rauschebärtig der schlafende Barbarossa, 
scheinbar aus einem Steinbruch heraus-
wachsend. Über ihm steigt der Turm aus 
rötlichem Buckelquadermauerwerk em-
por, wie es auch die Reichsburg Kyffhau-
sen prägte. Auf halber Höhe dann der 
Heros Wilhelm I., in Kriegs montur und 
tapfer ins Feld reitend. Auf dem Turm 
thront weithin sichtbar die 6,6 m hohe 
Kaiserkrone. Zu ihr kann man über 247 
Stufen hinaufklettern, um weit ins Thürin-
ger Becken und bis zum Harz zu blicken. 

Sowohl ober- als auch unterhalb des 
Monuments blieben Reste der Reichsburg 
Kyffhausen erhalten. Markant ist der Berg-
fried der Oberburg, zu dem man durch das 
romanische Erfurter Tor gelangt. In der 
Oberburg, in unmittelbarer Nähe des Ein-
gangs zum Denkmal, befindet sich auch 
der 176 m tiefe Brunnen, der die Burgbe-
wohner im Falle einer Belagerung mit 
Wasser versorgen sollte. Nahebei macht 
das Burgmuseum mit der Geschichte der 
Feste vertraut. Die Unterburg beeindruckt 
mit den Resten der 10 m hohen Ringmauer. 

Etwa 5 km nordwestlich von Bad Fran-
kenhausen entdeckten Bergleute auf der 
Suche nach Kupferschiefervorkommen  
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1865 in karstigem Gestein die  
Barbarossahöhle (Rottleben, Tel. 03 
46 71/ 545 0, www.barbarossahoehle.

de, April–Okt. tgl. 10–17, Nov.–März Di–So 
10–16 Uhr, stündlich Führungen). Sie ist ca. 
800 m tief und 13 000 m2 groß. Bizarre 
Gipsformationen am Deckengewölbe 
spiegeln sich im tiefgrünen Wasser unter-
irdischer Seen. 
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Einsatzzentrale TCS-ETI-Schutzbrief: 
Tel.  + 41/58/827 22 20

 Anreise

Auto

In West-Ost-Richtung wird Thüringen im 
Norden von der A 38 (Südharzautobahn) 
von Göttingen nach Leipzig und im Sü-
den von der A 4 Frankfurt a. M. – Dresden 
gequert. In Nord-Süd-Richtung schnei-
det die A 9 Berlin – Nürnberg Thüringen. 
Von der Südharzautobahn A 38 besteht 
mit der A 71 eine Verbindungsstrecke 
nach Nordbayern, die sich bei Suhl nach 
Schweinfurt (Unterfranken) und ins 
oberfänkische Bamberg (A 73) verzweigt.

Bahn

ICE und IC befahren die Strecke Frank-
furt–Fulda–Eisenach–Erfurt etwa stünd-
lich, ebenso die Nord-Süd-Verbindung 
von Berlin über Erfurt nach München. 
Das Verkehrsprojekt Deutsche Einheit Nr. 
8 (www.vde8.de) mit dem Ausbau Erfurts 
zum Knotenpunkt wird bis Ende 2017 er-
hebliche Reisezeitverkürzungen auf der 
Ost-West- wie der Nord-Süd-Strecke 
bringen. DB und Privatbahnen erschlie-
ßen auch kleine Orte.

Fahrplanauskunft:

Deutsche Bahn, Tel. 01806/99 66 33  
(dt. Festnetz 20 Cent/Anruf, dt. Mobil-
funknetz max. 60 Cent/Anruf ), Tel. 
0800/150 70 90 (gebührenfrei, automati-
sche Fahrplanansage), www.bahn.de

 Allgemeine Informationen

Die ThüringenCard (www.thueringen 
card.info) ermöglicht freien Eintritt zu 
über 200 Museen und Parks. Sie ist bei 
der Tourist Information Thüringen (s. o.) 
oder im Onlineshop (www.thueringen 
card.info) zu erhalten. Die ein Jahr lang 
gültige Thüringer Wald Card (Tel. 01 80/ 
545 22 54, 0,14 €/Min, www.thueringer-
wald-card. info) gewährt Preisnachlässe 
auf über 300 Sehenswürdigkeiten. 

Tourismusämter

Tourismusämter und Kurverwaltungen 
werden bei den jeweiligen Punkten un-
ter Praktische Hinweise genannt.

Service und Notruf

Einheitlicher Notruf: Tel. 112 (EU-weit, auch 
mobil: Polizei, Unfallrettung, Feuerwehr)

ADAC Pannenhilfe Deutschland: Tel. 
0180/22 22 22 2 (dt. Festnetz 6 Cent/Anruf; 
dt. Mobilfunknetz max. 42 Cent/Minute). 
Mobil-Kurzwahl: 22 22 22 (Verbindungs-
kosten je nach Netzbetreiber/Provider)

ADAC Verkehrsservice: Mobil 224 11 
(persönliche Beratung, Verbindungskos-
ten je nach Netzbetreiber/Provider) 

ADAC Stau-Info: Mobil 224 99 (automa-
tische Ansage, Verbindungskosten je 
nach Netzbetreiber/Provider)

ADAC Ambulanzdienst München  
Festnetz: +49/89/76 76 76

ÖAMTC Schutzbrief Nothilfe 
Tel. +43/1/251 20 00

ADAC Info-Service: Tel. 0800/510 11 12 
(gebührenfrei)

Unter dieser Telefonnummer oder bei 
den ADAC Geschäftsstellen können 
ADAC Mitglieder kostenloses Informa-
tions- und Kartenmaterial anfordern.

ADAC im Internet: 
www.adac.de 
www.adac.de/reisefuehrer

Thüringen im Internet: 
www.thueringen-tourismus.de

Informationen über Ferienregionen in 
Thüringen bieten:

Tourist Information Thüringen,  
Willy-Brandt-Platz 1, 99084 Erfurt,  
Tel. 03 61/374 20

Regionalverbund Thüringer Wald e.V., 
Zellaer Markt 1, 98544 Zella-Mehlis,  
Tel. 03682/477 69 20,  
www.thueringer-wald.com

Städtetourismus Thüringen,  
UNESCO-Platz 1, 99423 Weimar,  
Tel. 036 43/74 53 14,  
www.thueringer-staedte.de

Thüringer Schneetelefon:   
Tel. 08 00/723 64 88 (gebührenfrei)

Thüringen aktuell A bis Z

 Vor Reiseantritt




